PS, 


Sonnabend, den zan September. 


1 . Redigirt v. H. Gruenauer, wohnh. in Bromberg. 
. Verlegt von der Gruenauer ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


(Eingeſandt.) 
Erbauliche Gedanken 


über den Tod, bei Gelegenheit feiner jetzt fo 
auffallend oͤftern, ſehr unwillkommenen 
ru Beſuche. 


* Ende kommt's bald, 
Schnell wird man alt. — 

och auch die Jugend bat ihr Ziel; 

r Tod braucht nicht der Jahre viel. 
Er nimmt ganz aus lagon was ihm beliebt, 
Wodurch er uns oft ſehr betrübt. 

Rs hilft uns Doktor und Apotheker, 


Drum nutzet doch die Spanne Zeit, 

Die uns das Schicklal zugemeſſen, 

Genießet, was Fortuna beut, 

Im Lieben, Trinken und im Eſſen; 22 
Nur dann, wenn ihr da wißt das rechte Maaß iu 


finden, 
Wird euch der Tod noch lang’ vom Halſe bleiben, 
Dann dürft ihr nicht fo ſehr euch an ihn bieden, 
Nur dies Remedium allein kann ihn vertreiben; 

Es macht, daß, klopft er dennoch an, 

Man ihm ganz dreiſt ein Schnippchen ſchlagen kaun. 


Probatum est. J. W. W. 


— 


ichts frägt nach ihnen der arge Schaͤker; a 
Gar oft nimmt er fie felbft beim Krogen, 
Und läßt ſie auf den Friedhof tragen, — 

ſey bebraͤmt, bekreuzt beſternt, 

8 dp auch noch fo weit ee 2 

Er mag ſich 5000 55 ER 8 ; 
and Hein wird ihn doch bald entdecken; R 

Sr 5 ihn erſt ſich auserkohren, i ' Alles hatte fo lange geſchwiegen, und ver⸗ 

Dann iſt der arme Schelm ganz unbedingt verloren. wundert den Erzaͤhler betrachtet; wie er aber 


„ Pommerſche Reffe. 
> (Ein Schwank.) N 
(Fortſetzung.) 
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in feinen Gleichniſſen zu ſprechen anfing, da den, Bruſt an Bruſt, hart an einander, und 
wußte der Kommiſſions⸗Rath nicht, ob das blickten ſich eine Zeit laug mit ernſtem Schwei⸗ 
nicht etwa Tuſch von dem Eskimo ſeyn ſollte. gen an. — „Geld?“ fragte endlich der Kom⸗ 
Ohne ſich hinter feinem Studirtiſche hervorzu⸗ miſſtons⸗Rath. — „Fiefhundert Daler!“ ſagte 
wagen, fragte er, um einmal anzuſpielen, ob der dicke Trotzkopf! — „Nein!“ entgegnete je⸗ 
der ſonderbare Menſch nicht vielleicht betrun⸗ ner mit beſtimmtem Tone, indem er mit dem 
ken ſey; ob nicht bei ihm Alles ſo ein wenig Fuße auf den Boden ſtampfte, wie ein Geis⸗ 
im Kreiſe rund um ginge. — Mitunter, erwies bock, wenn er dem Kettenhunde imponiren 


derte jener, gingen ſo einige „drehige Jahr⸗ 
linge,“ die auch fo „ſchrockbeinlg“ waren, in 
ihrem ſtillen „Daͤmel“ im Kreiſe herum; aber 
er daͤchte doch, wenn der Herr Onkel auch kon⸗ 
fuſe geworden waͤre, ſo koͤnnte er doch an der 
„Dummkrankheit“ nicht fo baumleibig wer⸗ 
den. — Das wurde dem Kommiſſions-Rathe 
iu arg, und er war nahe daran, ſein Haus⸗ 
recht zu gebrauchen. Da jedoch der angebliche 
„Zwetſchpommer“ ruhig weiter „znackte,“ fo 
beruhigte er ſich wieder, und wollte abwarten, 
od nicht etwa feine. Frau, als Fuͤhrerin des 
Hausregiments, irgend etwas unternaͤhme. 


Der Erzaͤhler kam indeß von feinen „naar⸗ 
ſchen Merinos,“ „zwaten Oſſen“ und „bam⸗ 
meloͤhrigen Zweinen“ auf die „zweren“ Zei⸗ 
ten, klagte, daß der „Schaͤpel Rogg“ keine 
„doͤrtig Schillinge“ gaͤlte, und man eine „Laſt 
Arten“ für ein Paar „Piſtletten utbuͤdeln“ 
muͤßte; dazu habe ſein „Weit“ viel „Brand,“ 
ſein „Gaͤſt“ hatte „Hagelſchag“ gelitten und 
ſo kam er endlich mit guter Gelegenheit auf 
die 500 Rtlr., welche er ſich nunmehr gehor⸗ 
ſamſt von dem Herrn Onkel ausbat. 


Den Herrn Komiſſions-Rath ſchien ploͤtz⸗ 
lich ein Schlag zu ruͤhren, wenigſtens ſchreckte 
er mit einem Satze hoch empor; doch waren 
die Symptome dieſes Uebels, beſonders die 
Folgen deſſelben, den ſonſtigen entgegengeſetzt. 
Erſt war er ruhig und ſtill geweſen, nun wurde 
er thaͤtig, rückte aus feinem Defilee hervor, 
und ein harter Kampf ſchien zu beginnen. — 
„Der Kerl iſt aus der Charite entſprungen!“ 
ſchrie er, und ging dem dicken Schweden wie 
ein ſtreitluſtiger Burrhahn zu Leibe. Dieſer 
ſtand bei dem Angriff gleichfalls auf, und trat 
ohne Furcht dem Feinde entgegen. Beide ſtan⸗ 


will. — „Ja!“ rief aber der Unerſchrockene, 
und begleitete feine Forderung mit eben dieſer 
Fußbewegung. Ungeſchickter Weiſe beruͤhrte 
er dabei fo kraͤftig des Kommiſſions-Raths 
Sammet⸗Panteffel, daß dieſer auf der Stelle 
zur Erde ſtuͤrzte, und den getroffenen Fuß be⸗ 
wegte, wie ein erlegter Safe unter dem Rohre 
des Jaͤgers. \ 


Die Frau Kommiſſions⸗Raͤthin rief uns 
willkuͤhrlich und mit gellender Stimme um 
Huͤlfe zur Thuͤr hinaus, und bald erſchien ein 
winziger Damenkleider⸗-Kuͤͤnſtler, ein großſpre⸗ 
cheriſcher Pantoffel-Fabrikant, ein trunkener 
| feiermann, ein konditionirender Rockausklopfer, 
ein Naͤhnadel⸗Cleve und ein Knierſem⸗Zoͤgling. 
Hinter dieſen kam, als zweites Treffen, eine 
Frau Moͤbel⸗Vermietherin, eine Frau Putz⸗ 
und Modewaaren-Haͤndlerin, ein Sticker⸗Fraͤu⸗ 

lein, eine Jungfer von der Drehrolle und eine 
anſtaͤndige ſunge Dame, welche ſich fuͤr „Alles“ 
vermiethet hatte. Der ehrliche Pommer ſah 
ſich von allen Seiten wie von ſchwaͤrmenden 
Koſaken umringt; lange konnte er ſich nicht 
erklaͤren, was alles dies zu bedeuten habe, 
war indeß bald genöthigt, ſich zu wehren. Um 
nach pommerſcher Taktik ‚feine Streitkräfte. ges 
hoͤrig entwickeln zu koͤnnen, ſuchte er ſich erſt 
mit ſeinen Ellbogen einigen Raum zu verſchaf⸗ 
fen; die Allürten des Feindes waren auch gleich 
nach dieſem erſten Mannoͤver ganz von Reſpekt 
durchdrungen. Dem Damenkleider⸗Kuͤnſtler 
ſchien die Heldenbruſt zerſchmettert. Der Pan⸗ 
toffelfabrikant gab, feinen Magen haltend, Toͤne 
von ſich, wie ein Bauchredner; der Leiermann 
quikte im hohen E feines Inſtruments über 
ſeine Seite, und die Uebrigen des erſten Tref⸗ 


fens wichen in ſchimpflicher Flucht, während das 
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tapfere Amazonen⸗Chor mit kraͤftigen Worten 
den Ruͤckzug deckte. 


Der junge Braͤutigam, der ſo lange die 
ſtrengſte Neutralitaͤt beobachtet hatte, ſuchte die 
geſchlagene Armee wieder auf den Feind zu 
werfen, aber vergebens. Der Kommiſſions⸗ 
Rath, welcher noch immer ſchmerzenreich um⸗ 
hergehinkt hatte, gebot Waffenſtillſtand. Er 


wollte, da mit Gewalt nichts auszurichten war, 


es noch einmal in Guͤte verſuchen. Er winkte 
mit der Hand zum Abmarſch der Alliirten, und 
begriff nicht, wie den jungen Braͤutigam jetzt, 
bei den Friedens vorſchlaͤgen, eine Art Kanonen⸗ 
Fieber anwandeln konnte. Der Herr Onkel 
fuchte bei dieſem ſonderbaren Vorfall erſt ſei⸗ 
nes Neffen Weinung einzuziehen und fragte: 
was er eigentlich ſo im Ganzen von der Sache 
ſage, und erhielt die Verſicherung, daß er bis 
jetzt nur erſt gedacht habe, was hier zu begin⸗ 
nen ſey. — So bedaͤchtige Leute, welche erſt 


lange denken, bevor ſie ſprechen, mußten Freunde 


des dicken Siegers ſeyn, denn mit tiefem Kopf⸗ 
nicken fragte ihn dieſer, wer er, mit Verlaub, 
denn ſeh? „Ich bin,“ antwortete der junge Braͤu⸗ 
tigam ganz ruhlg, „der Neffe des Herrn Kommiſ⸗ 
ſions⸗Raths, der Amtmann Gottlieb Stoppel⸗ 
feldt aus Schwediſch⸗ Pommern.“ Jetzt kam die 


Reihe zu ſtaunen an den dicken Amtmann. Noch 


glaubte er, ſich verhoͤrt zu haben und bat, ihm 
den Namen noch einmal zu ſagen. Der ſchlanke 
Neffe wiederholte denſelben mit der ehrlichſten 
Miene von der Welt. „Wa — wat!“ — 
fagte der Dicke, glotzte ihn an, und fuhr nach 
einer Weile fort mit einem: „Dat bin jo ick.“ 
— „Entſchuldigen Sie,“ entgegnete der ſchlanke 
Gottlieb, „der bin ich!“ — „Schockzwerebrett!“ 
fluchte der dicke Gottlieb, „ick, ick bin jo Amt⸗ 
mann Gottlieb Stoppelfeldt unten Zwedſchen!“ 
und hammerte ſich dabei mit ſeiner Ciklopen⸗ 
Fauſt vor die breite Bruſt. — „Nein, nein, 
mein Herr!“ ſagte der andere, „gerade der 
bin ich.“ — Tante Groſchenpfeiffer und Mal⸗ 
chen ſahen ſich verwundert an. Onkelchen ſtand 
ruhig, und betrachtete wechſelweiſe den jedes⸗ 
maligen Sprecher. Einer ſchien immer noch 


ehrlicher wie der andere; da war durchaus 
nr zu merken, wer Recht und wer Unrecht 
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„Mein Herr,“ fing der ſchlanke Neffe 
jetzt ernſtlicher an, wie kommen Sie dazu, ſich 
meinen Namen zu geben?“ „Aha!“ ſagte On⸗ 
kelchen, und winkte ſeiner Frau, daß ſich nun 
die Sache gleich aufklaͤren, und der erſte Neffe 
fein Recht behaupten würde. Dem dicken Goͤtt⸗ 
lieb aber war ſo etwas in ſeinem ehrſamen 
Pommern noch nicht vorgekommen. Er wußte 
nicht, was er ſagen ſollte, ſchoͤpfte mit ge⸗ 
ſpreizten Naſcloͤchern tief nach Luft, wie es bei 
dem hoͤchſten Staunen ſeine Gewohnheit war, 
und ſah nach der Reihe jeden der Anweſenden 
mit Verwunderung an. — Den Kommiſſions⸗ 
Rath dauerte endlich der wahnſinnige Menſch. — 
„Hören Sie, lieber Freund!“ fing er gutmei⸗ 
nend an, „Sie werden ſich irren!“ „Stirn⸗ 
Hagel⸗ Dunner⸗kuͤchting!“ fluchte Gottlieb, 
„ick war doch woll weten, wer ick bin!“ Der 
Onkel ſuchte ihm zu erweiſen, das ein Koͤrper 
nicht zugleich zwei verſchiedene Raͤume einnehme 
— der dicke Gottlieb ſtierte ihn an — und 
daß, den Naturgeſetzen gemaͤß, eine Seele nicht 
zugleich zwei verſchiedene Körper belebe, um ihn 
ſo auf den ſichern Schluß zu fuͤhren, daß er 
unmoͤglich ſein Neffe Gottlieb ſeyn koͤnnte, in⸗ 
dem jener Andere es bereits ſey. — „Niks da!“ 
entgegnete der Ungelehrige; „wat ſcheren mi de 
Berlinſchen Naturgeſetze. Bi uns ſind de Lan⸗ 
desgeſetze un das Kreisgericht, dat kennt mi, 
ick late alle Woche da vom Profoß e'nn Knecht 
de Jack vull zlan.“ Der dicke angebliche Amt⸗ 
mann erzaͤhlte weiter von den Landesſitten und Ge⸗ 
braͤuchen in feinem Pommernlande, und ſprach fo 
vernünftig, daß man es dem Menſchen wirk⸗ 
lich nicht anmerkte, wie ſehr er an Geiſtes⸗ 
Zerruͤttung litt. Bald zog er zu ſeiner noch⸗ 
maligen Beglaubigung einige Papiere hervor, 
nach deren Unterſuchung die ganze Groſchen⸗ 
pfeifferſche Familie den ſchlanken Vetter zwei⸗ 
felsvoll anblickte; doch dieſer wußte Alle eben 
ſo raſch wieder fuͤr ſich zu gewinnen. „Wol⸗ 
len Sie denn das liebenswuͤrdige Malchen Heiz 


rathen?“ fragte er feinen Rivalen. — „Ne!“ 
entgegnete der undelikate Schwede kurzweg, 
d die Tante wurde feindlicher. — „Wollen 
ie“ fragte jener weiter, „dem Onkel die 500 
Thaler erlaſſen?“ — „Schlag un dat Lüchting! 
ne!“ rief der dicke Geizhals haſtig, und der 


Onkel war ſogleich wieder von der Partei des 


freigebigen Neffen. Der dicke Neffe aber deu⸗ 
tete mit ſeinem unzarten Zeigefinger auf Namen 
und Siegel in ſeinen Papieren, ſo daß Onkel⸗ 
chen abermals den Kopf ſchuͤtttelte. — 


„Wollen Sie“ fragte raſch der Schlanke, 
„dem Onkel die Wolle der diesjaͤhrigen Schur 
berlaſſen?“ — „O ja,“ fagte der Dicke, und 
der Kommiſſions⸗Rath nahm ſchon einen Anz 
lauf, um in ſeine Arme zu fliegen: „wenn he 
duͤchtig betahlt!“ fuͤgte jener noch hinzu, und 
der Onkel, dem ploͤtzlich wieder das Blut bis 
zum Gefrierpunkt erſtarrte, prallte von ihm 
zuruͤck, und ſchloß die nun einmal ſchon aus⸗ 
gebreiteten Arme geruͤhrt um den ſchlanken 
Neffen mit dem zaͤrtlichen Ausruf: „O Du 
mein wohlgerathener Sohn!“ : 


So ſchwankte der Sieg zwiſchen den bei⸗ 
den Praͤtendenten der Neffenfchaft hin und her, 
indem der Onkel ſich bald zu dieſer, bald zu 
jener Partei ſchlug. Der dicke Neffe zog end⸗ 
lich noch ſeinen Paß heraus, und buchſtabirte 
dem Onkel alle Namen ſeines Taufſcheines vor. 
„Ja!“ ſagte dieſer ſeufzend, „Alles richtig; 
ſchrecklich, wenn er der rechte Neffe wäre!” — 
„Gut!“ ſagte der gekraͤnkte Schlanke; „ſo gel⸗ 


ten all' unfere Handels-Abſchluͤſſe nichts!“ — 


„Blendwerk der Hölle!” rief Groſchenofeiffer 
dem Dicken zu, und fragte flehend, die Hände 
gefaltet, den Schlanken: ob er nicht auch etwas 
ad oculos zu halten habe. Der ſchlanke Gott⸗ 
lieb verſicherte, ſeine Brieftaſche nicht bei ſich 
zu haben, und griff ſchon nach Hut und Stock, 
um ſolche zu holen. Man bemerkte indeß, daß 
er, als Feind aller Streitigkeiten, einige Nei⸗ 
gung aͤußerte, jenem die Neffeuſchaft allein zu 
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uͤberlaſſen, und einen Ort zu fliehen, wo nicht 
mehr viel Freude zu holen war. Malchen, die 


zitternde Braut, ſtuͤrzte ſich ihm weinend in 
Arme; die Schwiegermama hielt ihn am Rock⸗ 
zipfel, Groſchenpfeiffer rief wieder: „Erſt ble⸗ 
chen, blechen!“ und der Schwede ruͤckte voll 
Rachſucht auf ihn an. Der ſonſt ſo gewandte, 
nun ganz verdaͤchtig gewordene Gottlieb kam in 
die aͤußerſte Verlegenheit. Keine Ausflucht wollte 
helfen, kein Vorſchlag wurde angenommen. — 


(Die Fortſetzung folgt.) 


Der Schluß von der Erzählung 52 0 110 
„Maler Ringe.“ 
erfolgt im naͤchſten Blatte. 
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. (Eingeſandt. ) 
7 BET REIFEN DDR Mr 
Grabſchrift auf eine Wachtel. 
Hier in einer kleinen Schächte! 
Liegt begraben eine Wachtel.“ 
Ach! das war ein liebes Thier! — 
Chriſtian der bracht' ſie mir. — 
Sie war fett und dick, N 
Schlug des Morgens „Pickpirick!“ — 
Doch, 9 wah, vor ein gen Tagen 
Hoͤrt' die Wachtel auf zu ſchlagen, 
Denn ihr Magen war verdorben; 
825 fruͤh iſt ſie geſtorben. 1.4 .-...7 
ie kommt nie zu mir zuruͤck 
Meine liebe Pickpirick. — 


* 
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Angekommene Fremde vom 14. bis 21. Septbr⸗. 


Log. in den drei Kronen; Hr. Gutsb. Jentz 
d. Hohndorf. Hr. Gutsb v. Coga a. Wichorz. Hr. 
Regiſtlator Zimmermann a. Strasburg. Hr. Kaufm. 
Blademaun a. Stettin. Hr. Kaufm. Affraneke g. Berlin, 
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Intelligenz Nachrichten 
. Thore Wochenblatte Nr b. 38. 1 0 
1 . 00 


Polizeiliche Bekanntmachung. e 
Bei der Einrichtung der hieſigen Buͤrger⸗ und Elementar- Schulen haben wir 
durch unſere Bekanntmachung vom 12, Oktober 1822 bereits die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen in Erinnerung gebracht, nach welcher alle Kinder ohne Unterſchied 
vom Eten bis vollendeten 14ten Jahee zur Schule geſchickt werden muͤſſen, und 
daß in Fällen der Krankheit oder ſonſtigen nothwendigen Abweſenheit jedesmal 
dem betreffenden Lehrer Anzeige gemacht werden muß, widrigenfalls die geſetzlichen 
Vero dnungen eine Strafe von zwei, bis vierſachem Betrage des Schulgeldes 
beſtimmen Dieſe Verordnung ſcheint aber ganz außer Acht gekommen zu ſeyn, 
denn es werden viele Kinder ohne Noth ganz aus der Schule zurückgehalten, an⸗ 
dere ſehr unregelmaßig hingeſchickt, auch viele beim Ausbleiben gar nicht gemeldet. 
Abgeſehen davon, daß durch den unregelmäßigen Schulbeſuch der Unterricht der 
Kinder nie wahren Nutzen gewährt, ſo kann auch dieſem geſetzwidrigen Verfahren 
nicht weiter nachgeſeben werden Alle zeitherigen guͤtlichen Ermahnungen haben 
wenig gefruchtet, und mir ſehen uns daher gendthigt, hiermit zur allgemeinen 
Wiſſenſchaft und Achtung abermals bekannt zu machen, daß von jetzt an Jeder⸗ 
maun, der ſeine Kinder nicht während den vorbemerkten ſchulpflichtigen Jahren zur 
Schule ſchickt, oder ohne binlängüche urſachen und ohne Meidung zurüuckpaͤlt, in 
die angeordnete geſetzliche Strafe genommen werden wird. K 5 6 5 
Thorn, den 15. September 1827. j 

Der Polizei Mm g i ſt walt. n Baia 
718 SCHE c nn 13907 % 0 
Polizeiliche Bekannemachun g. N ent 
Das bieher uͤblich geweſene Anzeigen der Stunden von den ee durch 
Schnatren iſt im Allgemetnen ruͤheſtoͤrend, beſonders aber für nfe laͤſtig und 

öfters boͤchſt nachtheilig ES es 
Um dieſem Uebelſtände abzuhelfen, ſoll, wie es ſchon in großeren Städten 
geſcheben, auch hier das Schuarren vom . k. M. aufhören, und in deſſen Stelle 
die Stunde blos durch Abrufen und zwar in nachſte hender Art: \ 5 

g Die Glocke hat zehn geſchlagen! Zehn iſt die Glocke! Cu. ſ. w. nach 
den Stunden) ER 

angezeigt, das Schnarranabef, blos zur Anzeige des Ausbruches eines Feuers an⸗ 
gewendet werden. Wenn der Machtwächter einen Diebſtahl oder Einbruch ent⸗ 
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deckt, wied er, wenn er den Dieb zu arrettiren zu ſchwach iſt, den andern Naht 
wächrern Signale durch Pfeifen geben, um von deuſelben und andern Leuten 
Huͤlfe zu erlangen. N 
s Dieſes wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 20. September 1827. 
Der Polizei- Mag iſt rat. 
a 


Bek a n n t m a ch an . 


Den 27. September d. J, Vormittags um 9 Uhr, werden vor dem Sekretair 
Herrn Oloff, in dem Auktions⸗Lokale des hieſigen Rathhauſes, verſchiedene Ger 
genſtaͤnde, als: eine Beitſchke, ein Beſchlagwagen, 8 Stück Schweine, 3 Kühe, 
3 Kälber, ein Bulle, Meubles, Betten, Kleidungeſtuͤcke, Waſche und delgleichen 
mehr an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung verkauft, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. i 3 
Thorn, den 27. Auguſt 1827. 
Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


5 . YAR Wen m % 
Da zum Verkauf des dem Freiſchulzen Johann Pick zugehorigen, unter der 
Nr. 1 der Praͤſtations⸗Tabelle zu Sierakowo belegeuen, aus einem Wohnhauſe, 
Stallungen, Scheune und 121 Morgen 171 [IRuthen Magd. beſtehenden, auf 
847 Relr. 20 Sgr. abgeſchaͤtzten Grundſtuͤcks nebſt dem darauf befindlichen In⸗ 
ventario ein Bietungstermin auf 8 
5 den 8. Oktober d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, auf dem Gerichtstage zu Kowalewo, angeſetzt worden, 
ſo werden Kaufluſtige aufgefordert, ſich in dieſem Termine zahlreich einzufinden, 
und ihre Gebote zu verlautbaren. 8 181 
Thorn, den 6. Juli 1827. 
Königl, Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bek a n un t m a ch u n g. 


Da zum Verkauf des Kupferſchmied Kuhnyſchen, unter der Nr. 453 Friedrich 
Wilhelm Straße, der bieſigen Altſtadt belegenen, auf 2061 Rilr. 7 Sgr. 6 Pf. 
abgeſchaͤzten Grundſtuͤcks die Bietungstermine auf ö 

en ennie e 

den e. Aung eu ſt d. J. und 

den 5. Oktober d. J. 
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Vormittage um 9 Uhr, vor dem Herrn Aſſeſſor Vogt anberaumt worden, ſo wer⸗ 
den Kaufluſtige aufgefordet, ſich in dieſen Terminen, und beſonders in dem lege 
ten zahlreich einzuft den und ihre Gebote zu verlautbaren. 5 
Thorn, den 5. Marz 1827. N 
Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 


Na ch wei sun 

der mit den Poſten als unbeſtellbar zuruͤckgekommenen Briefe: 

An Walefi in Warſchau. An Moſes Aron Lubranitzki in Culm. An die 

Wittwe Thomas in Warſchau. An Julianna Lipinska in Warſchau. An 

den Feldwebel Witz in Poſen. An Andreas Wolff in Klonecka. An Chri⸗ 

ſtoph Gramſa in Wozus. An Glowacki in Wlos zanowo. An Hitſch in 

Bromberg; An Baruch Roſenbaum in Rieszawa. An den Handſchuhma⸗ 

chergeſellen Jung in Marienwerder. An den Gutsbeſitzur Kautz en Popie⸗ 

lewo. An den Geheimen Finanz Rath v. Zur Megede in Pote dam. An 

den Maurergeſellen Seyfried in Berlin. An Jopann Radynski in Kroto⸗ 

syn. An Martin Piltz in Danzig. f 

Thorn, den 21 September 1827. 
Köỹnigl. Grenz Poſt⸗ Amt. 
Bekannt m a chung. 8 
Es ſoll von Seiten der bier garniſonirenden Artillerie ein zum Koͤnigl. Dienſte 
unbrauchbares Zugpferd Mittwoch den 26. d. M vor den drei Kronen, auf dem 
altſtädtiſchen Markte, gegen gleich baare Bezahlung am den Meiſtdietenden oͤffentlich 
verkauft werden. 
Thorn, den 19. September 1827. 
rn en ee 7 * 

Den 24. d. M., von Vormittags 9 Uhr und von Nachmittags e Uhr an, mer 
den in der Butterſtraße Nro 04 Meublas, Spiegel, Kronleuchter, zwei Tiſch und 
eine Wand- Uhr, Betten, Zinn, Kupfer, Eiſen, Blech, verſchiedene Handwerks⸗ 
zeuge, Bücher verfchicdenen Inhalts, eine Sammlung mechaniſcher, optiſcher und 
magnetiſcher Kunſtſachen öffentlich gegen gleich baare Bezahlung verkauft. 


Zur anderweitigen Verpachtung der auf der Mocker zum Spillerſchen Vorwerke 
gehörigen Ländereien, von Oftern 1628 an gerechnet, iſt ein Termin auf den 
Mittwoch, als den 26. d. M. Nachmittags e Uhr, in dem Haufe Nro 94 But⸗ 
terſtraße angefegt worden, wozu Pacheluſtige hiermit eingeladen werben. 


Das Haus unter der Nr. 13 der Neuſtadt iſt Veränderung halber von Micharfie 
d. J. ab theilweiſe oder auch ganz zu vermiethen, und zur hieſigen ufuellen Zeit 
zu beziehen. Es enthält außer mehreren Wohnzimmern ıfter und gter Etage 
mehrere Kammern, Schuͤttungen, Trockenboden zur Wäfhe, geraͤumige Einfahrt 


und Remiſe für drei Wagen, Pferdeſtall für 4 Pferde, auf dem Hofe einen vor⸗ 


zuͤglichen Brunnen, s gewoͤlbte Keller nebſt mehreren andern zum Haufe exforderlis 
chen Bequemlichkejten, und dürfte ſich vielleicht ſehr gut fur eine honette Familie 
mit Geſpann eigneu. Naͤhere Auskunft erhalt man in der Hiefigen Buchdruckerei, 
= Thorn, den 19. September 1827. Ki k 
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Das auf der Aleſtadt in der Schlammgaſſe unter der Nr. 312 belegene 
Haus iſt aus freier Hand zu verkaufen oder auch von Michaelis d. J. unter | 
billigen Bedingungen zu vermiethen. Nähere Nachricht hierüber wird in der 5 

. ) 4 ae tze 8 
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